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Vorbemerkung 

Dieser Bericht stellt die Umsetzung des SINADE Projektes ausführlich dar. Er geht dabei ein auf die 

durchgeführten Aktivitäten, die Ausganglage und Problemstellung, die Strategie zur Erreichung der 

geplanten Ziele und die Ergebnisse in den einzelnen Ergebnisbereichen und Zielen. Es werden die 

einzelnen Aktivitäten und ihre Sinnhaftigkeit beschrieben und angewandten Methoden dargestellt. 

Der Einsatz der Experten wird begründet und die Probleme und Entwicklungen dargestellt, die 

während der Projektlaufzeit, die sich durch die Auswirkungen der Corona-Pandemie in Indien erheblich 

verlängerte, auftraten und Änderungen im Projektablauf notwendig machten.  

Zu allen Einzelaktivitäten wie Assessments, Konferenzen, Trainings, Workshops oder 

Qualifizierungsprogrammen liegen separate Berichte der jeweiligen Experten oder der Koordination 

vor.  

 

1. Ausgangslage und ursprüngliches Vorhaben 

Das SINADE Projekt1 wurde Ende 2018 initiiert und begann im August 2019 mit dem Ziel, die Strukturen 

und Prozesse der beruflichen Bildung in drei indischen Clustern aus dem industriellen Sektor des 

Landes zu verbessern. Dazu wurde das Vorhaben an die Beruflichen Fortbildungsz entren der 

Bayerischen Wirtschaft (bfz) gGmbH in Hof/Saale vergeben. Die bfz hatten bereits umfangreiche 

Erfahrung in der Arbeit mit indischen Partnern in der beruflichen Bildung. Unter anderem arbeiteten 

sie seit 2015 in einem vom indischen Ministerium für berufliche Bildung beauftragten und auch 

finanzierten Projekt zur Qualifikation von Master Trainern der staatlichen Industrial Training Institutes 

(ITI), den staatlichen Berufsausbildungszentren.  

Eine wesentliche Erkenntnis aus den Vorgänger-Projekten war, dass es in Indien kein System der 

beruflichen Bildung „aus einem Guss“ gibt wie in Deutschland. Stattdessen gibt es wenig Koordination 

zwischen den Akteuren und wenig gegenseitige Kenntnis. Akteure der beruflichen Bildung sind 

Betriebe, staatliche und private Ausbildungszentren, Berufsschulen, Verbände, staatliche Behörden 

und Ministerien, aber auch ggf. private Ausbildungsinitiativen und die arbeitssuchenden Jugendlichen 

und ihre Familien. Die mangelnde Zusammenarbeit liegt vor allem daran, dass die berufliche Bildung 

in Indien überwiegend staatlich initiiert war und ist, und staatliche Stellen beharrlich versuchen, den 

Privatsektor mit an Bord zu bringen. In Deutschland dagegen wurde das System der dualen Ausbildung 

seit dem 19. Jahrhundert durch die entstehende Industrie entwickelt, und der Staat kam später hinzu, 

um das System zu formalisieren und durch die staatlich betriebenen Berufsschulen zu ergänzen. In 

Indien sind die Betriebe oft misstrauisch gegenüber den staatlichen Initiativen, gegenüber 

Jugendlichen, die dann für etwas mehr Geld zur Konkurrenz wechseln, nachdem sie qualifiziert 

wurden, und die staatlichen Zentren verstehen nicht, warum die Privatwirtschaft so unkooperativ ist.  

Im SINADE Projekt sollten deshalb vor allem Mitarbeiter der verschiedenen Akteure in den Clustern 

vor Ort zu Managern der beruflichen Bildungssysteme qualifiziert und angeleitet werden, insgesamt 

die Leistungsfähigkeit beruflicher Bildung zu erhöhen und ein gemeinsames System zu etablieren, das 

alle Partner vor Ort einbinden kann. Diese TVET-Manager bildeten die Kerngruppe des Projektes, auf 

die sich die meisten Aktivitäten bezogen und von denen der Impact ausging. Nachdem die von BMBF 

 
1 SINADE = Strengthening Industry-Oriented Approaches for Dual Education and Training, Deutsch: Stärkung 
betrieblicher Modelle der dualen beruflichen Aus- und Weiterbildung in industriellen Clustern in Nordindien 
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mehrere Jahre zuvor vorausgewählten drei Cluster2 evaluiert wurden, kam nur noch das Cluster aus 

der Automobilindustrie um die Tata Group in Lucknow infrage. Nach den Verwerfungen und 

Verzögerungen, die sich durch die Schließungen im Zuge der Corona-Politik ergaben, war auch die 

Arbeit in Lucknow hinfällig, da die Mehrzahl der Mitarbeiter die Firmen verlassen hatten, um vor den 

drohenden Lockdowns zu ihren Familien zu gelangen. Somit musste bfz neue Partner suchen. Mit Hilfe 

seines Netzwerks vor Ort und vor allem durch den Berater Dinesh Rai gelang es, folgende Cluster bzw. 

Verbände ins Projekt zu holen: 

- Automotive Components Manufacturing Association India (dezentrale Cluster: Delhi, Pune, 

Chennai) 

- Nagpur Auto and Engineering Cluster, Nagpur (Maharashtra) 

- Federation of Madhya Pradesh Chambers of Commerce and Industry, Bhopal (Madhya 

Pradesh). 

Ursprünglich sollte das Qualifizierungsprogramm für die TVET-Manager ausschließlich in Deutschland 

stattfinden, für insgesamt sechs Wochen. Nach den Gesprächen mit den Clustern und ihren Verbänden 

war jedoch klar, dass trotz des großen Interesses viele Mitarbeiter in den Firmen, Verbänden und 

Trainingszentren keine Zeit finden würden, ganze sechs Wochen abwesend zu sein. Daher wurde 

entsprechend umgeplant, so dass nun die Teilnehmer zunächst zwei Wochen in Indien vor Ort geschult 

werden, durch deutsche Trainer-Teams (Modul 1). Im Anschluss kamen sie nach Deutschland, um zwei 

weitere Wochen Einrichtungen, Akteure und Initiativen der deutschen beruflichen Bildung 

kennenzulernen und Firmen zu besuchen, die ihre Strukturen der beruflichen Bildung vorstellten. Dazu 

gab es weitere Workshops in Deutschland, in denen deutsche Experten interaktiv verschiedene 

Themen der beruflichen Bildung behandelten und die Teilnehmer auch gemeinsam ihr neues Know-

How strukturierten (Modul 2). In einem dritten Modul besuchten deutsche Experten dann jedes 

Cluster vor Ort und vertieften und erweiterten das Gelernte.  

Durch diese Änderung des Projektablaufs wurden im Qualifizierungsprogramm für die indischen TVET-

Manager deutliche Summen an Projektmitteln eingespart, da die Unterbringung in Deutschland auf 

zwei Wochen verkürzt wurde. Die eingesparten Mittel konnte das Projekt für die Erhöhung der Zahl 

der Teilnehmer verwenden. Somit konnten insgesamt 52 Teilnehmerinnen und Teilnehmer (rund 10 

pro Cluster/Standort) am Programm teilnehmen, wodurch sich der Einfluss, die Sichtbarkeit und die 

Reichweite des Projektes in Indien deutlich erhöhte.  

In jedem Cluster gab es eine Cluster-Organisation in Form eines Verbands, der die Schlüsselstelle 

zwischen den deutschen Experten und den lokalen Industriebetrieben einnahm. Insgesamt konnten so 

52 Vertreter von Bildungseinrichtungen, Betrieben und Verbänden aus allen Clustern als TVET-

Manager geschult werden. Sie wurden in einem praxisorientierten Programm in Indien und in 

Deutschland zu den Methoden und Prozessen der beruflichen Bildung qualifiziert. Im letzten Teil des 

Vorhabens wurden diese TVET-Manager in Spezialthemen geschult, die den Rahmen bildeten für die 

in den Indikatoren und Projektzielen festgelegten Themenschwerpunkte wie z.B. ein Common Facility 

Center (CFC) oder für den Aufbau eines Prüfungssystems.   

Die beruflichen Fortbildungszentren der Bayerischen Wirtschaft (bfz) gGmbH sind seit 2012 in 

mehreren Projekten zur deutsch-indischen Zusammenarbeit in der beruflichen Bildung in Indien 

engagiert und verfügen damit über ein umfassendes Netzwerk an Partnern sowie einen tiefen Einblick 

 
2 Aligarh = Türen und Fenster-Scharniere, Biwadi = Fenster, Lucknow = Automobilindustrie 
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in das System der Berufsbildung. In Indien war der Aufbau einer industriellen Basis seit der 

Unabhängigkeit des Landes 1947 stets Priorität staatlichen Handelns, und damit auch der Aufbau einer 

Fachkräfte-Basis unterhalb der akademischen Ausbildung in Universitäten oder Colleges. Es ist jedoch 

nicht gelungen, mit der rasanten industriellen und technologischen Entwicklung mitzuhalten, die 

besonders in den letzten 35 Jahren an Fahrt zugelegt hat. Eine Vielzahl von Instrumenten exist iert 

nebeneinander, viele neue Prozesse wurden eingeführt, ohne sie in Zusammenhang zu bringen mit 

den bereits bestehenden. Gleichzeitig ist es nicht gelungen, den jungen Menschen, die in den 

Arbeitsmarkt drängen, eine berufliche Ausbildung als lohnenswerte Alternative zur Ingenieurs -

Ausbildung nahezubringen. Die Einrichtungen der beruflichen Bildung sind nach wie vor vernachlässigt, 

meist staatlich organisiert und in einem schlechten Zustand. Die Ausbilder haben oft kaum bis keine 

praktischen Erfahrungen im Privatsektor und es gibt kaum Berührungspunkte zwischen den Bedarfen 

der Industrie und den Angeboten der Ausbildungszentren. Dazu gibt es mit den polytechnischen 

Colleges potenziell leistungsfähige Einrichtungen mit praktischen Anteilen, auch das staatlich 

geförderte Apprenticeship-System lehnt sich sehr stark an die duale Ausbildung an. Die Absolventen 

der polytechnischen Institute werden auch von den Betrieben gern eingestellt, während viele 

Absolventen der staatlichen Ausbildungsstätten völlig unberührt von praktischen Erfahrungen eher mit 

Ungelernten auf einer Stufe stehen und kaum Chancen auf eine Karriere haben. Viele Betriebe 

misstrauen den staatlichen Ausbildungsstätten und haben daher eigene Konzepte zur Qualifizierung 

künftiger Mitarbeiter entwickelt, die jedoch sehr unterschiedlich sind.  

Um in diesem komplexen und teils unübersichtlichen, insgesamt auch wenig leistungsfähigen System 

die Interventionspunkte für das SINADE Projekt zu finden, wurde in einem ersten Schritt ein 

Assessment der Lage und der unterschiedlichen Leistungsfähigkeit der TVET-Akteure vorgenommen. 

Dieses erste Arbeitspaket zog sich wegen der Einschränkungen der Corona-Zeit, die in Indien 

besonders heftig ausfielen, bis zum Beginn des Jahres 2022 hin.  

Zu Beginn des Vorhabens war der deutsche Berater Jürgen Männicke involviert, vor allem bei der 

fachlichen Beratung, bei der Kontaktaufnahme zu den möglichen Partnern und bei deren Bewertung. 

Der indische Berater Dinesh Rai leistete bis zum Projektende wertvolle Dienste bei der Neuauswahl 

der endgültigen Cluster im Projekt und bei der Vertretung des Projektes und seiner Akteure nach 

außen und gegenüber Partnern und anderen Stakeholdern in Behörden und Privatwirtschaft. 

 

2. Stand der Ergebniserreichung 

Die Arbeit im Projekt gliederte sich in folgende Phasen: 

1. Assessment der Prozesse, Strukturen und Akteure im indischen System der beruflichen 

Bildung 

2. (Neu-) Auswahl der Partnerverbände und Teilnehmer am Qualifikationsprogramm 

3. Qualifizierung Teil 1 in Indien: Grundlagen der beruflichen Bildung 

4. Qualifizierung Teil 2 in Deutschland: Lernen vom deutschen System 

5. Qualifizierung Teil 3 in Indien: Spezialisierung 

6. Erstellung der Toolbox mit den Erfahrungen aus dem Projekt 

Da in den Jahren 2021 und 2022 eine Einreise nach Indien für deutsche Experten aufgrund der Corona-

Maßnahmen der indischen Regierung kaum bis gar nicht möglich waren, verlängerte sich die Laufzeit 

des Projektes bis Ende 2023. 
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Dem Projekt ist es gelungen, neue und leistungsfähige Partner in Indien zu finden, die teils und auch 

international tätige innovative Mitgliedsunternehmen haben. Es war überwiegend leicht, die Vertreter 

der Unternehmen von der Bedeutung einer effizienten beruflichen Bildung zu überzeugen. Obwohl es 

in den Partnerverbänden Einzelpersonen gab, die wenig Interesse am Projekt und auch an der 

Verbesserung der beruflichen Bildung zeigten, ja sogar sich ablehnend gegenüber einer guten 

Ausbildung z.B. ihrer Mitarbeiter zeigten, kam es insgesamt zu einer motivierten Zusammenarbeit 

aller. Aus den drei Clustern an 5 Sandorten in Indien wurden insgesamt 52 Personen aus der 

Management-Ebene von Unternehmen, Verbänden und Ausbildungseinrichtungen qualifiziert, um 

moderne Methoden, Prozesse und Instrumente der beruflichen Bildung anwenden zu können.  

Mehrere Methoden, wie die Berufsorientierung, interaktive Lernmethoden oder das Profiling zur 

Auswahl von Mitarbeitern und Kursteilnehmern wurden von den SINADE-Teilnehmern mit Erfolg an 

ihren Einrichtungen oder Betrieben umgesetzt und weiterverbreitet. An jedem Cluster wurde ein 

bereits bestehendes Common Facility Center gestärkt und das Personal qualifiziert.  

Schwierigkeiten ergaben sich bei der Zusammenarbeit mit staatlichen Stellen sowie deren 

Einrichtungen, die sehr langsam reagieren und wenig Verständnis für Fortentwicklung ihrer Lehrkräfte 

und Entscheidungsträger haben. Außerdem haben bürokratische Hürden deren Teilnahme vielfach 

verhindert. So war es an drei Stellen schwierig, trotz guter Vernetzung und Mitarbeit des indischen 

Projekt-Beraters Dinesh Rai, einem hoch angesehenen ehemaligen Staatssekretär im Ministerium für 

MSME3, mit staatlichen Stellen zu arbeiten. Das staatliche Ausbildungszentrum ITI in Nagpur wurde 

von der dortigen Industrie als wichtige Quelle von Fachkräften in Nagpur empfohlen. Jedoch war es 

nicht möglich, in angemessener Zeit eine Genehmigung vom zuständigen Ministerium in Delhi für die 

Teilnahme der Vertreter des ITI am Projekt zu erhalten, so dass es nicht zu einer Mitarbeit kam. 

Gleiches passierte mit dem Indo-German Tool Room in Indre, einem gut ausgestatteten 

Trainingszentrum, das mehrere Jahre lang von der deutschen giz aufgebaut, ausgestattet und 

unterstützt wurde. hier war das Ministerium für MSME als Träger verantwortlich. obgleich man 

Zustimmung zur Zusammenarbeit seitens des Ministeriums signalisierte, war der bürokratische 

Prozess, der den Mitarbeitern eine Zusammenarbeit vor Ort mit SINADE ermöglicht hätte, so 

kompliziert und zeitaufwendig, dass auch hier keine Zusammenarbeit zustande kam. Drittens hatten 

waren die staatlichen Stellen leider nicht willens, ausreichend finanzielle Unterstützung zu leisten, so 

dass z.B. Flüge nach Deutschland für ihre Ausbilder, die am theoretischen Training in Indien 

teilgenommen hatten, nicht übernommen werden konnten, weshalb die staatlichen ITI am Projekt 

nicht beteiligt werden konnte. Das ist bedauerlich, denn gerade die Zusammenarbeit der staatlichen 

und der privaten Seite bildete ja einen der Eckpunkte des neu eingeführten Instrumentariums.  

Die wesentlichen Ergebnisse waren die Schaffung eines umfassenden Netzwerks in den Clustern 

zwischen den verschiedenen staatlichen und privatwirtschaftlichen Akteuren der beruflichen Bildung, 

die Vermittlung von modernen Methoden und Instrumenten der Ausbildung, die Stärkung von 

alternativen, privaten gemeinsam genutzten Trainingszentren und von Zertifizierungssystemen. Eine 

Toolbox zur Weiterverwendung in Folgeprojekten und anderen Clustern wurde erstellt.  

Am Anfang der Projektarbeit stand eine umfassende Evaluierung der Situation in der beruflichen 

Bildung in Indien nach den folgenden Fragestellungen: 

• Welche Instrumente bestehen bereits? 

• Welche Initiativen sind leistungsfähig und welche nicht? 

 
3 MSME = Kleine und mittlere Unternehmen 
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• Welche Akteure und Stakeholders im indischen TVET-System existieren, was sind ihre Rollen 

und ihre Motivation? 

• Welche Motive haben die Betriebe, an einem gemeinsamen TVET-System mitzuarbeiten? 

• Wie können Know-How und Erfahrungen aus Deutschland in Indien sinnvoll und zielgerichtet 

genutzt werden? 

• Welche sinnvollen Interventionspunkte ergeben sich daraus für die Projektdurchführung?  

In Indien existiert eine Vielzahl von privaten und staatlichen Initiativen nebeneinander, die für die 

Betriebe qualifiziertes Personal bereitstellen sollen. Viele dieser Initiativen sind rein privat organisiert 

und werden auf betrieblicher oder (seltener) überbetrieblicher Ebene organisiert, von den Betrieben 

selbst. Durch die große Zahl an verfügbaren und preiswerten Arbeitskräften hat die indische Industrie 

ihre eigenen spezifischen Modelle entwickelt, wie sie ihre zukünftigen Mitarbeiter qualifiziert bzw. dies 

unterlässt. Die Größe des einheimischen Markts hat bislang auch die Produktion für den Export, nach 

internationalen Standards, in manchen Betrieben nicht erforderlich gemacht. Insgesamt sind die 

indischen Facharbeiter wesentlich schlechter qualifiziert als ihre europäischen Kollegen.  

Zu Beginn des Projektes wurden mehrere Missionen deutscher Experten in alle Cluster durchgeführt, 

um die Situation der beruflichen Bildung und Qualifikation in den Clustern zu evaluieren und daraus 

die Schwerpunkte der Projektarbeit abzuleiten. Aus der langjährigen Erfahrung in Indien wissen wir,  

dass man bei der Übertragung von Erfahrungen und Prozessen der beruflichen Bildung stets die 

kulturellen, sozialen und historischen Gegebenheiten vor Ort mit bedenken muss. Daher sollten sich 

die deutschen Experten zunächst einen Überblick verschaffen, wie das indische System funktioniert, 

welche Stärken und Schwächen es besitzt und wie die Unternehmen ihr Personal schulen bzw. 

auswählen. Bedingt durch die Maßnahmen der indischen Regierung zur Eindämmung der Corona-

Pandemie konnte die Evaluation erst im Mai 2022 abgeschlossen werden.  

Für die Evaluierung der Situation wurden unterschiedliche deutsche Experten in Indien eingesetzt, die 

in die verschiedenen Landesteile reisten, in denen das Vorhaben umgesetzt werden sollte. Dafür 

wurde eine Vielzahl von Betrieben und Einrichtungen besucht, mittels eines genormten Fragebogens 

wurden die notwendigen Daten erhoben. Zur Evaluation der Situation in der beruflichen Bildung in 

Indien gibt es einen gesonderten Bericht, der die Untersuchungen, die Ergebnisse und die 

Schlussfolgerungen ausführlich darstellt.  

Im Rahmen der flankierenden Workshops als Follow-Up zur Qualifizierung der Cluster-Manager (Modul 

3) fanden folgende Einsätze in Indien durch deutsche Experten statt: 

- BMO-Survey4: Assessment der Performance der Partnerverbände nach der SWOT-Analyse und 

der speziellen vom bbw entwickelten Methode des BMO-Survey im Hinblick auf Training 

- Training-Marketing für Verbände: Wie können die Verbände als Cluster-Organisationen das 

Angebot von Aus- und Weiterbildung im Cluster besser vermarkten. 

- Rollen der einzelnen TVET-Manager: Training Manager, Training Supervisor und Master 

Trainer 

- Qualifikation als Master Trainer: für die weitere Qualifizierung von Trainern und Ausbildern 

verantwortlich 

- Zusammenarbeit Privatsektor mit den öffentlichen Einrichtungen der beruflichen Bildung 

- Erstellung von Videos als Arbeitsmaterialien für die berufliche Aus- und Weiterbildung 

 
4 BMO = Business Membership Organization (Kammern, Verbände, Genossenschaften etc.) 
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- Einrichtung eines Prüfungs- und Zertifizierungssystems, Aufbau von Prüfungsausschüssen im 

Cluster 

- Profiling und Potentialanalyse für Auswahl der Teilnehmer an Ausbildungskursen und 

Feedback für junge Bewerber zu ihren Talenten und Neigungen (aufgrund der großen 

Nachfrage 2x) 

- Moderne Lehrdidaktik, Lehrmethoden und Motivation für Trainer und Ausbilder 

- Projektinterne Evaluation und Erhebung der aktuellen Stände der Ergebniserreichung (2 x im 

Jahr 2023: April und Oktober). 

Hier Beschreibungen der Erreichung der Ergebnisse zu den einzelnen Teilzielen des Projektes: 

 
Oberziel 

Schaffung und Stärkung flexibler, effizienter, an den Bedarfen der Betriebe 
orientierter und nachhaltiger Strukturen der beruflichen Bildung in Indien  
 

Dem Projekt gelang es, viele Teilnehmer aus den Betrieben und Verbänden der Cluster zu 
mobilisieren. Da sich die Arbeit mit staatlichen Stellen bürokratisch und unflexibel gestaltete, 
wurden verstärkt Vertreter des Privatsektors angesprochen. Insgesamt wurden über 50 Personen 
aus dem Privatsektor als TVET-Manager geschult. Die Schulungen fanden durch deutsche Experten 
in Indien statt, dazu gab es für insgesamt 3 Gruppen einen Schulungs-Teil in Deutschland, bei dem 
auch Besuche in deutschen Einrichtungen der beruflichen Bildung sowie bei Betrieben zur 
Darstellung der betrieblichen Ausbildung auf dem Programm standen.  
Es gelang, aus dem direkten Pool der Teilnehmer des Programms Multiplikatoren zu gewinnen, die 
das neue Knowhow aus der beruflichen Bildung weitergeben konnten an andere Cluster, staatliche 
und nichtstaatliche Bildungseinrichtungen, Betriebe, Hochschulen usw. Dies ist bereits in Teilen 
während der Projektlaufzeit geschehen. 
Dabei ging das Projekt-Team sensibel vor, die umfangreiche Erfahrung von bbw in der indischen 
Berufsbildung war hier ein klarer Vorteil. Es musste ständig geprüft werden, welche Aspekte und 
Instrumente besser in Indien adaptierbar sind und welche eher nicht. Das duale System mit der 
Zusammenarbeit zwischen staatlichen Ausbildungseinrichtungen und privaten Betrieben stößt in 
Indien an Grenzen, da der staatliche Sektor unflexibel ist und die staatlichen Einrichtungen der 
beruflichen Bildung (vor allem die ITI) meist unzureichend ausgestattet sind und über kein 
erfahrenes Lehrpersonal verfügen. Auf der Ebene der Betriebe funktionierten jedoch viele 
Instrumente sehr gut, da sie in den bestehenden Initiativen des Privatsektors zur Qualifizierung und 
Heranziehung von neuem Fachpersonal umgehend angewendet werden konnten. Einzelne 
Teilnehmer der Qualifizierung, meist leitende Mitarbeiter oder Eigentümer von Betrieben aus der 
Industrie, haben hier sehr viel Engagement gezeigt, das neue Wissen direkt in Indien einzubringen. 
Insgesamt kann festgehalten werden, dass das Vorhaben überwiegend seine Ziele erreicht hat, wo 
die Aspekte und Instrumentarien aus Deutschland in Indien anwendbar sind. Dagegen gab es 
Inhalte, die in Indien kaum funktionieren aufgrund der spezifischen Struktur des seit Jahrzehnten 
gewachsenen vielfältigen Systems der Berufsbildung in Indien. Sehr viel berufliche Bildung findet 
informell statt und wird von den Betrieben selbst organisiert. Der Staat ist derzeit noch in der 
Findung von effizienten Strukturen und Prozessen, die jedoch noch eine Weile auf sich warten lassen 
werden. Der Privatsektor kann angesichts des hohen Wachstums der indischen Wirtschaft nicht 
warten und hat zahlreiche verschiedene Initiativen selbst entwickelt, mit denen das Projekt 
gearbeitet hat. Dies war möglich durch den guten Zugang zu den Betrieben und Verbänden, den 
bbw auch durch seine Netzwerke in Indien etabliert hat. Näheres siehe unten.  
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Teilziele 

1. Schaffung eines Experten-Pools in den genannten Industrie-Clustern in Indien als Kern der 
personellen Verbesserung der beruflichen Bildung. Befähigung zur permanenten Bewertung von 
bestehenden Voraussetzungen und Entwicklung von flexiblen Instrumenten zur Anpassung von 
Inhalten an die sich wandelnden Bedarfe der Betriebe. 
 
Insgesamt wurden 52 Teilnehmer (ca. 20% weiblich) als Experten bzw. TVET-Manager geschult. Der 
insgesamt gering erscheinende Anteil weiblicher Teilnehmer ergab sich aus dem generell geringeren 
Anteil von Frauen in technischen Berufen und damit auch in den Betrieben der Metallverarbeitung 
und Automobilwirtschaft. Dieses Phänomen ist auch in Deutschland sichtbar. In Indien werden in 
Betrieben und Verbänden Frauen ausdrücklich gefördert, und vor dem Hintergrund des gesamten 
weiblichen Anteils an Beschäftigten in der Industrie sind die genannten 20 % eher positiv zu 
bewerten.  Diese gegenüber dem ursprünglichen Vorhaben mit 30 Personen erhöhte Zahl an 
direkten Teilnehmern und die erweiterte geographische Ausrichtung des Projektes konnte durch 
Einsparungen bei den Reisekosten nach Deutschland ermöglicht werden. Ein Schwerpunkt unter 
den Teilnehmern lag auf Vertretern des Privatsektors. Die Gründe dafür wurden bereits oben 
genannt. Obwohl es in den staatlichen Einrichtungen großes Interesse an einer Mitarbeit gab, waren 
bürokratische Vorgaben und ein Unwille bzw. die Unmöglichkeit, eigene finanzielle Mittel 
einzubringen, Hindernisse bei der Integration staatlicher Beteiligter. Lediglich Trainer des Indo-
German Tool Room in Indore waren bei den ersten Trainings (Modul 1) anwesend, die in Indore 
stattfanden, für eine weitere Teilnahme und insbesondere für eine Reise zum Modul 2 nach 
Deutschland standen weder Genehmigung noch finanzielle Mittel zur Verfügung. Damit war ein 
wesentliches Ziel des Vorhabens nur schwer zu erreichen: Die effiziente Vernetzung der staatlichen 
und privaten Akteure der beruflichen Bildung in den Clustern. Künftige Vorhaben sollten diesem 
Umstand Rechnung tragen und gesonderte Unterstützung (auch finanziell) für Vertreter staatlicher 
Einrichtungen bereithalten.  
Die Auswahl der Teilnehmer erfolgte in Kooperation mit den jeweiligen Cluster-Organisationen bzw. 
der Industrieverbände. In einem Modul 1 wurden die Teilnehmer (und auch weitere Interessierte 
aus den umliegenden Betrieben und Einrichtungen) in den Grundlagen der beruflichen Bildung und 
den Erfahrungen aus Deutschland geschult. Weitere Themen waren: 

- Selbstvorstellung und -Assessment der Teilnehmer 
- Leadership 
- Training und Berufsbildung in Deutschland 
- Grundlagen Duale Ausbildung 
- moderne Lernmethoden 
- Interaktives Lernen 
- Lernfelder, 4-Stufen-Methode, 6-Stufen-Methode in der beruflichen Bildung 
- Lehrplanerstellung 
- Interaktion zwischen dem Privatsektor und staatlichen Einrichtungen der Berufsbildung 
- Zusatzthemen wir Profiling, Berufsorientierung etc. 

Diese zweiwöchigen Workshops wurden mit jeweils 2 deutschen Fachexperten und Trainern 
umgesetzt, immer in den Standorten vor Ort (Delhi, Indore, Nagpur). Sie bildeten die Grundlage für 
die weitere Qualifikation der TVET-Manager und der Auswahl der Teilnehmer. Weiterhin erstellten 
die Teilnehmer jeweils pro Person eine Präsentation, in der sie die wichtigsten Lerninhalte und 
offene Fragen zusammenfassten. Dabei wurde auch die persönliche Planung zur Umsetzung des 
Gelernten am Arbeitsplatz und im Cluster vorbereitet, diese Präsentationen wurden im Lauf der 
einzelnen Module der Qualifikation weiterentwickelt.  
Im Modul 2 befanden sich die Teilnehmer in jeweils 3 Gruppen (zwischen Oktober 2022 und Mai 
2023) in Deutschland für jeweils 2 Wochen, in dieser Zeit wurden sie an den bfz / bbw - Standorten 



                       
 

9 
 

Bamberg, Hof und Zwickau fortlaufend geschult. In den dortigen bfz-Trainingszentren waren 
verschiedene Besuche organisiert bei Einrichtungen des deutschen dualen Systems, wie z.B. 

- Bundesagentur für Arbeit 
- IHKs und ihre Rolle in der beruflichen Bildung und Zertifizierung 
- Prüfungsausschüsse 
- Berufsschulen 
- Überbetriebliche Ausbildung 
- Verschiedene Betriebe und ihre Rolle in der Ausbildung. 

Darüber hinaus waren mehrere interne und externe Referenten eingeladen, die zu Themen wie 
Berufsorientierung, Vermittlung, Arbeitsmarkt, Trainingsmarketing und Potentialanalyse / Profiling 
Workshops durchführten. Ein jeweils eintägiger Planungsworkshop unter Begleitung von bfz 
Experten war ebenso Teil des Programms, in dem der aktuelle Stand der Präsentationen der 
Teilnehmer festgehalten wurde und sie Ansätze entwickelten, wie sie in ihren Betrieben bzw. 
Verbänden neue Inhalte zur beruflichen Bildung umsetzen können. 
Das Modul 3 fand wiederum in Indien an den jeweiligen Standorten statt. In mehreren Experten-
Einsätzen wurden verschiedene Themen des Logical Framework des Projektes an den verschiedenen 
Standorten bearbeitet. Dabei reisten meinst die deutschen Experten an mindestens zwei Standorte, 
um möglichst kostenbewusst eine hohe Zahl von Teilnehmern zu erreichen. Dabei wurde verstärkt 
die Indische Bahn als Transportmittel eingesetzt. Eine Liste der deutschen Experten und ihrer 
Themen befindet sich oben. 
Eine weitere Veranstaltung zusammenbrachte zur Vernetzung gab es am 4. Juli 2023, als die SINADE 
Konferenz in Nagpur alle Teilnehmer. Dort waren auch verschiedene Gäste aus der Industrie, aus 
den Ministerien, von der deutschen Botschaft und weiteren Verbänden anwesend. Es gab 
verschiedene Workshops, und die Workshops Teilnehmer stellten in gemischten Workshops 
(cluster-übergreifend) ihre Ansätze zur Implementierung des neuen Know-how in ihren Clustern vor. 
Flankiert wurde die Konferenz durch eine Podiums-Diskussion zur Bedeutung der beruflichen 
Bildung. Im Mittelpunkt standen mehrere zur Sammlung der Best Practices. Eine Vertreterin der 
deutschen Botschaft Delhi begleitete die Veranstaltung an diesem Tag. Zudem wurde durch die 
hohe Medienpräsenz und eine Pressekonferenz am Vorabend das Projekt sowie das Thema der 
beruflichen Bildung in der Öffentlichkeit dargestellt.  

 

2. Stärkere Vernetzung der betrieblichen und schulischen Lernorte (duales System) durch formelle 
Strukturen der gemeinsamen Ausbildung („Common Faculty Centres“).  
 
Die oben geschilderten Probleme und die Ineffizienz der in Indien existierenden staatlichen 
Strukturen der beruflichen Bildung sind den Unternehmen bekannt. Es gibt nur eine geringe 
Zusammenarbeit zwischen staatlichen Instrumentarien und Einrichtungen mit privaten Betrieben 
bei der Aus- und Weiterbildung. Während die staatlichen Initiativen eine mangelnde 
Kooperationsbereitschaft der Unternehmen bemängeln, sind die Unternehmen misstrauisch und 
bilden lieber selbst für ihre Bedarfe aus. Staatliche ITI sind für viele Betriebe nicht geeignet, 
verwendbare Fachkräfte bereitzustellen, und auch Absolventen der Hochschulen, insbesondere der 
Polytechnical Institutes (Diploma Course), die dem deutschen dualen System am nächsten kommen, 
sind nicht sofort auf dem Arbeitsmarkt oder im Betrieb einsetzbar. Den Betrieben ist jedoch 
zunehmend bewusst, dass sie für die Erhöhung ihrer auch internationalen Wettbewerbsfähigkeit 
auf ein optimiertes Angebot an Fachkräften angewiesen sind, auch unterhalb der akademischen 
Bildung. Daher haben viele Unternehmen, wenn sie groß und leistungsfähig genug sind, ihre eigenen 
Strukturen zur Ausbildung geschaffen. 
Diese kommen z.B. in den Clustern des SINADE Projektes in verschiedener Form vor: 
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- Betriebseigene Ausbildungswerkstatt, 
- Verbands- bzw. clusterübergreifende Ausbildungswerkstatt, 
- Verbandseigene Fortbildungseinrichtung, 
- Kooperation mit ausgewählten ITI, 
- MSME Center des Ministeriums für MSME5. 

Im Sinne der Projektziele SINADE ist vor allem die Verbands- bzw. clusterübergreifende 
Ausbildungswerkstatt von Bedeutung, wie sie in Nagpur eingerichtet wurde. Hier wurde die 
bestehende betriebseigene Ausbildungswerkstatt eines Betriebs erweitert und dann allen Betrieben 
des Clusters zugänglich gemacht. In einem solchen „Common Facility Center“ tragen mehrere 
Betriebe zum Erhalt und Arbeit des Trainingscenters bei. Sie schicken ihre zu qualifizierenden 
Mitarbeiter oder neue ausgewählte Kandidaten zu einer praktischen Ausbildung, die dann modular 
entweder an einer bestimmten Maschine oder in bestimmten Tätigkeiten umgesetzt wird. Diese 
Form von gemeinsamer Ausbildung zeigt das Verständnis der teilnehmenden Unternehmen und ihre 
Bereitschaft, hier zu investieren, auch ohne Befürchtungen, dass die neuen Fachkräfte dann zur 
Konkurrenz gehen.  
Auch die Verbandseigene Fortbildungseinrichtung ist ein Common Facility Center. Der SINADE 
Partnerverband ACMA hat ein eigenes Zentrum für Aus- und Weiterbildung in Kooperation mit der 
SRM University in Sonipat, nahe Delhi. Hier finden vor allem Kurse statt zur Qualifikation in 
verschiedenen technischen Gewerken für Mitarbeiter von Betrieben des Clusters oder für neue 
Mitarbeiter, die für ihren neuen Arbeitsplatz spezifisch qualifiziert werden. Auch hier zeigt sich das 
mangelnde Vertrauen der Betriebe in Absolventen der staatlichen (und auch der privaten) 
Ausbildung, wenn fast immer nachqualifiziert wird. Grundsätzlich kann man festhalten, dass die 
Abwesenheit eines dualen Systems mit seiner engen Bildung des Auszubildenden an den Betrieb 
und die Nähe zur Praxis dazu führt, dass das indische System ineffizient bleibt. Es ist grundsätzlich 
nicht möglich, das historisch gewachsene duale System wie in Deutschland in Indien einzuführen, 
jedoch können einzelne Aspekte übernommen werden. Dazu gehört auch die Einrichtung von 
betriebs- oder clustereigenen Strukturen der beruflichen Bildung, die sowohl Bindung an einen 
Betrieb oder ein Gewerk hervorbringen, als auch eine vergleichsweise große Nähe zur Praxis 
erkennen lassen.  
Eine weitere Initiative des Privatsektors ist die Kooperation mit einem spezifischen ITI. In allen 
Clustern des SINADE Projektes gibt es Betriebe, die einzelne Werkstätten oder Abteilungen eines 
lokalen ITI „adoptiert“ haben und dort in Ausrüstung investiert haben, Trainer ausbilden und 
Betriebspraxis in ihren Unternehmen anbieten, natürlich mit dem Ziel, eigene neue Mitarbeiter 
heranzubilden.  
In letzter Zeit gibt es an vielen industrielle geprägten Standorten die sog. MSME Center des 
Ministeriums für MSME. Dies sind staatlich getragene Ressource Centers als Dienstleister für kleine 
und mittlere Betrieben. Hier gibt es Start-Up Center, Business Inkubatoren, Werkstätten für 
Maschinen, die von Betrieben gemietet werden können, aber auch und vor allem Initiativen zur 
beruflichen Bildung. Ein solches Center war in das Cluster in Chennai (in Pondicherry) integriert. Es 
war neu eröffnet im Jahr 2021 und wurde seither kontinuierlich mit Aktivitäten gefüllt.  
Das SINADE Projekt unterstützte alle diese Initiativen vornehmlich des Privatsektors bei der 
Qualifikation der dortigen Manager, Trainer und Ausbilder. Es wurden zahlreiche Instrumente aus 
dem Projekt in den indischen Zentren durch die Teilnehmer umgesetzt.  
Gleichzeitig haben Unternehmen aber noch oft Vorbehalte gegen eine Qualifikation ihrer 
Mitarbeiter. In Indien ist die Loyalität zum Betrieb nicht sehr ausgeprägt, und gerade gering 
Qualifizierte sehen zu, wo sie noch etwas mehr verdienen können. Die Besorgnis der Unternehmen 
richtet sich daher darauf, dass die Investitionen in Qualifikation und Fortbildung ihrer Mitarbeiter 

 
5 MSME = Micro, Small and Medium Enterprises (Kleine und mittlere Betriebe) 
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dann der Konkurrenz zugutekommt. Hier muss ein insgesamt verbessertes Marketing der 
beruflichen Bildung als Alternative zum Studium ansetzen, und das System der beruflichen Bildung 
in Indien muss insgesamt durchlässiger und flexibler werden, indem es den Fachkräften 
Möglichkeiten aufzeigt und anbietet, auch nach dem ersten Einstieg in den Betrieb auszusteigen sich 
fortzubilden und eine Karriere zu machen, oft wird gerade die ITI-Ausbildung nämlich als Sackgasse 
gesehen, und man glaubt in vielen Familien, dass eine berufspraktische Ausbildung ein Versagen des 
jungen Menschen auf seinem Bildungsweg besagt. 
 

 

3. Einführung moderner Lehrmethoden, Curricula-Entwicklung und modernen Management-
Methoden beruflicher Bildungssysteme. 
Die TVET-Manager in den Clustern waren die Hauptakteure im Projekt und damit auch die 
Zielgruppe für die Qualifikation in den Methoden moderner beruflicher Bildung. Die Einführung 
moderner Prozesse, Lehr-Methoden und Management-Methoden in der Berufsbildung begann in 
dem vorbereitenden Kurs in Indien, den alle drei Gruppen an ihren Standorten (Delhi NCR, Nagpur, 
Bhopal) durchliefen. Dafür wurden verschiedene deutsche Experten eingeladen, allesamt Praktiker 
der beruflichen Bildung mit jahrelanger Erfahrung als Ausbilder im deutschen System. Die Mehrzahl 
waren Mitarbeiter von bfz. Es waren stets zwei Trainer anwesend, die die verschiedenen Themen 
zusammen umgesetzt haben, gemäß ihren fachlichen Kompetenzen.  
In Absprache mit den deutschen Experten wurden folgende Themen in den vorbereitenden Lehrplan 
gestellt: 
 

- moderne Lernmethoden 
- Rolle der einzelnen Akteure 
- Methoden zum Selbstlernen 
- Rahmenlehrpläne in Deutschland 
- Aufgabe der Trainer / Ausbilder im dualen System 
- Anwendbarkeit des dualen Systems in Indien 
- Interaktives Lernen, partizipatives Lernen, 
- moderne Lehrmethoden wie z.B. Praxis- oder Projektarbeit 
- Lernfelder, 4-Stufen-Methode, 6-Stufen-Methode in der beruflichen Bildung 
- Lehrplanerstellung 
- Interaktion zwischen dem Privatsektor und staatlichen Einrichtungen der Berufsbildung 
- Zusatzthemen wie Profiling, Einrichtung von Placement Centers, Berufsorientierung, 

Berufsvorbereitung etc. 
 
Zu allen Kursen liegen detaillierte Berichte der jeweiligen Experten vor. Die Vorbereitungskurse 
wurden jeweils in den Bildungszentren bzw. Common Facility Centers der Projektpartner 
durchgeführt:  

• im ACMA Center of Excellence (ACoE) in Sonipat, nördlich von Delhi,  
• im Indo-German Tool Room in Bhopal bzw. im Gebäude der FMPCCI in Bhopal,  

• im Trainingszentrum des Verbands MIA in Nagpur. 
An den Kursen in Indien nahmen auch Gäste teil von Firmen oder Ausbildungs-einrichtungen, die 
später nicht mehr am zweiten Teil des Programms in Deutschland dabei waren. So z.B. Trainer von 
ITI vor Ort oder die Ausbilder des Indo-German Tool Room in Indore, deren weitere Teilnahme in 
Deutschland an der Finanzierung der Flugkosten scheiterte. Dies war bedauerlich, denn vor allem 
die bessere Kooperation der staatlichen und privaten Akteure der beruflichen Bildung in den 
Clustern war ein wesentliches Ziel des Vorhabens. So waren bei der weiteren Qualifikation bei 
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deutschen Einrichtungen nur noch wenige Mitarbeiter von staatlichen Bildungseinrichtungen aus 
Indien vertreten, während der finanziell leistungsfähigere private Sektor (Betriebe, Verbände) 
dominierte. Dies zeigte auch einmal mehr die stärkere Leitungsfähigkeit und -bereitschaft des 
Privatsektors, die Notwendigkeit einer Verbesserung der bestehenden Systeme der beruflichen 
Bildung zu erkennen und in sie zu investieren. Trotz aller Bedenken der Unternehmen und ihrer 
gelegentlichen Zurückhaltung zeigten die Betriebe, dass sie ein steigendes Interesse an einer 
leistungsfähigen beruflichen Bildung haben. Sie sind auch bereit, an dessen Entwicklung 
mitzuarbeiten und ihre Ideen einzubringen. Dagegen ist der staatliche Sektor langsam, und die 
Bürokratie behindert oft über Jahre wichtige Entscheidungen. Investiert wird kaum in die berufliche 
Bildung auf staatlicher Seite. In Gesprächen mit staatlichen Organisationen wie dem NSDC 6 wurde 
zwar über größere Investitionen und finanzielle Förderprogramme des Staates für berufliche 
Ausbildung berichtet, jedoch wurde nirgends ein Ergebnis solcher Pläne sichtbar. Vieles verlief bis 
Projektende in der Planungsphase. 
Dennoch gelang es, Vertreter verschiedener Akteure aus der beruflichen Bildung in den 
Trainingskursen zu haben: Vertreter von Betrieben, Manager, Hochschullehrer, Vertreter  von 
Verbänden und Betreiber privater Trainingszentren.  
Der Teil in Deutschland, den alle drei Gruppen durchliefen, beinhaltete Besuche in Einrichtungen 
der beruflichen Bildung wie der Arbeitsagentur, privaten Ausbildungseinrichtungen, Berufsschulen, 
Verbänden, den IHKs und vor allem Besuche in Betrieben, wo der betriebliche Teil der beruflichen 
Ausbildung vorgestellt und diskutiert wurde. Jeden Tag gab es im Anschluss an die Außen-Termine 
Workshops zu verschiedenen Themen, oder weitere Referenten waren eingeladen zu speziellen 
Themen wie z.B. Arbeitsmarkt und Berufsorientierung, Vermittlung und Prüfungen / 
Zertifizierungen. Separate Berichte hierzu liegen vor.  
Auch Planungen von Inhalten, die die Teilnehmer vor Ort in ihren Clustern in Indien umsetzen wollen 
und können, wurden unter Anleitung deutscher Experten erarbeitet.  
 

 

4. Etablierung einer Ausbildung für Ausbilder (ToT) und Befähigung der Clusterorganisationen, 
diese Ausbildung selbständig durchzuführen. 
Die Teilnehmer von jedem Cluster waren unterschiedlich leistungsfähig und lernbereit, jedoch gab 
es in jedem Cluster Qualifikationsteilnehmer, die das Gelernte an ihrem Arbeitsplatz umsetzen. Dies 
war auch das Ziel, und während des Moduls 2, das in Deutschland durchgeführt wurde, wurden 
neben dem Besuch von Einrichtungen und Betrieben auch Workshops angesetzt, bei denen die 
Teilnehmer unter Anleitung von deutschen Experten und Ausbildern in Gruppen Strategien und 
Themen entwickeln sollten zur Umsetzung des neuen Knowhows in ihren Clustern.  
In jeder Gruppe wurden Präsentationen erarbeitet, die über die Laufzeit des Projekts ergänzt 
wurden, in denen die Anwendung in Indien dargestellt und evaluiert wurde. Es gab auch 
Multiplikatoren, durch die das neue Wissen in Trainingszentren und akademischen Einrichtungen 
(z.B. in Nagpur) weitergegeben wurde. Andere Themen, die in die verschiedenen 
Ausbildungssysteme in Indien einflossen, sind vor allem von den Teilnehmern am SINADE 
Qualifizierungsprogramm selbst ausgewählt und auf ihre Anwendbarkeit überprüft worden. Dies 
waren vor allem: 
 

• Moderne interaktiven und partizipative Lehrmethoden 

• Lerndidaktische Methoden wie z.B. 6-Stiffen-Methode 
• Die Integration der Ausbildung in Arbeit und die Bedarfe der Betriebe 

 
6 NSDC = National Skill Development Council, halbstaatliche Behörde zur strategischen Arbeit in der beruflichen 
Bildung. Hier gab es engen Austausch mit dem dort platzierten deutschen CIM Experten. 
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• Die berufliche Orientierung 

• Das Profiling (Potentialanalyse für Bewerber und Schüler) 
 
Großes Interesse gab es auch für die stärkere und bessere Integration der Aktivitäten einzelner 
Akteure der beruflichen Bildung in den Clustern zu einem gemeinsamen System. Leider behinderten 
die fehlende Flexibilität, mangelnde Entscheidungs- und Veränderungsbereitschaft bei den 
staatlichen Behörden (die z.B. ITI und den Indo-German-Tool Room betreiben) eine stärkere 
Zusammenarbeit mit den staatlichen Einrichtungen, die damit weitere zurückfallen. Es hat sich auch 
bei SINADE erwiesen, dass mit ausgewählten Akteuren des Privatsektors eine bessere 
Zusammenarbeit in der beruflichen Bildung möglich ist. Hier werden die neuen Ideen rasch 
umgesetzt, nachdem sie sofort auf ihre Anwendbarkeit im indischen Kontext überprüft wurden. 
Zudem haben die Betriebe und Verbände in den Clustern verschiedene Instrumente und eigene 
Modelle der beruflichen Bildung in Eigenregie selbst etabliert, wie sie in Kapitel 2 genannt sind (siehe 
oben). Dort finden schnelle Entscheidungen statt und neue Ideen werden flexibel angepasst und in 
den Lehrplan integriert.  
So wurden auch im SINADE Projekt v.a. die oben genannten Themen in den Initiativen zur 
Ausbildung der Cluster angewandt. Natürlich bleibt die Integration neuen Knowhows in Indien 
punktuell und das dortige System kann im Rahmen eines Projektes wie SINADE nicht grundlegend 
erneuert werden, es erfordert jedoch eine gute Auswahl von indischen Partnern und Einzelpersonen 
mit Entscheidungsgewalt vorwiegend aus dem Privatsektor, die auf Cluster-Ebene Veränderungen 
herbeiführen können.  
 

 

5. Einrichtung eines modernen Zertifizierungs- und Prüfungssystems für die berufliche Fort- und 
Weiterbildung in Indien. 

Neues Knowhow zu Zertifizierungs- und Prüfungssystemen wurde bereits im Modul 1 in Indien 
während der Qualifikation der TVET-Manager thematisiert. Bereits während der Evaluation der 
Situation in der indischen Berufsbildung während des ersten Projektjahrs wurden hierzu 
Untersuchungen angestellt. Die Schwierigkeit hierbei ist, dass die Betriebe in ihren 
Ausbildungsinitiativen eigene Standards für Zertifizierung entwickeln müssen, um verlässliche 
Prüfungen durchzuführen. Dies ist im Laufe der Projektlaufzeit für alle Cluster noch nicht geschehen, 
da dies mehr Koordination und auch Austausch mit staatlichen Stellen erfordern wird.  
Im Rahmen des SINADE Projektes wurden folgende Themen bezüglich Prüfungen und 
Zertifizierungen in die Qualifizierungen eingebaut: 
 
• Organisation des Prüfungswesens, 
• Kammern und Prüfungsausschuss, 
• Ziele einer Prüfung, 
• Grundsätze im Prüfungswesen, 
• Prüfungen im dualen System in Deutschland, 
• Zwischen und Abschlussprüfungen, 
• Prüfungsarten und -formen, 
• Auswerten von Prüfungsleistungen, 
• Qualitätssicherung und Rechtssicherheit, 
• Anforderungen an die Prüfer. 
 
Die Prüfungen sollen den Standards der Industrie entsprechen und die Zertifikate sollen die 
Kompetenzen des Prüfungsteilnehmer widerspiegeln. Langfristig regelt der Markt die Wertigkeit der 
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Zertifikate. Erst wenn sichergestellt ist, dass die Absolventen die bescheinigten Kenntnisse, 
Fertigkeiten und Fähigkeiten besitzen und in der Praxis erfolgreich anwenden können, werden die 
Unternehmen den Zertifikaten wieder mehr Vertrauen schenken. Hinzu kommt ein grundlegendes 
Misstrauen der Betriebe gegenüber qualifizierten Fachkräften und untereinander. Wenn ein 
Facharbeiter über mehr Kompetenzen verfügt, geht er ggf. leicht zu einem anderen Unternehmen, 
das ihm bessere Konditionen gibt, da die Bindung an ein Unternehmen in Indien nicht sehr 
ausgeprägt ist. Die Etablierung von gemeinsamen, anerkannten Standards zu Prüfungen, 
Kompetenzniveaus und Zertifizierungen von beruflichen Aus- und Weiterbildungen kann in Indien 
am besten direkt im Cluster erfolgen, wo die meisten Betriebe sich kennen und ein gewisses Maß 
an Vertrauen besteht. Dies ist eine große Chance für die beteiligten Verbände, qualitativ 
hochwertige Prüfungen zu etablieren. 
Davon unberührt sind die weithin anerkannten Zertifizierungen und Abschlüsse der Colleges, 
Polytechnischen Hochschulen und der ITI. Allerdings reichen den meisten Betrieben diese 
Abschlüsse nicht aus, und sie versuchen daher, eigene Initiativen zur Entwicklung von 
berufspraktischer Kompetenz für neue Bewerber umzusetzen.  
Eigene Initiativen zur beruflichen Bildung auf Cluster-Ebene kann hier einen konstruktiven Beitrag 
leisten, verlässliche zusätzliche Qualifikationen für neue Bewerber zu zertifizieren.  
 

 

6. Schaffung eines Instrumentariums für den Transfer der Erfahrungen und des Knowhows aus der 
Zusammenarbeit in andere Cluster in Indien. 
Nachdem die Qualifikation der TVET-Manager im Vorhaben abgeschlossen war (Modul 1-3), fanden 
mehrere Einsätze deutscher Experten und Trainer in Indien statt zu den Themen des Projekt-
Arbeitsplans. Alle Experten wurden beauftragt, zusätzlich zu ihren Berichten ein Instrument mit der 
fachlichen Zusammenfassung, meist in Form einer PowerPoint Präsentation, abzugeben, das in 
einen Instrumentarien Kasten (Tool Box) aufgenommen wurde. dieser wurde an die Teilnehmer, die 
Cluster und die Vertreter der Verbände als Cluster-Organisationen übergeben. Hinzu kam das 
Trainer-Handbuch des bfz, in dem alle Themen, die ein Trainer, Ausbilder oder Manager eines TVET-
Systems kennen sollte. 
In einem Folgeprojekt oder in anderen Vorhaben, die sich mit der Verbesserung der Effizienz 
beruflicher Bildung in Indien auf Cluster-Ebene befassen, können diese Instrumentarien eingebracht 
werden. Darin sind die grundlegenden Themen wir die Ausarbeitung der Lehrmethoden, Lehrplan-
Entwicklung, Feedback-Systeme mit der Industrie, Prüfungen und Zertifizierungen enthalten. Auch 
eine Zusammenfassung der Evaluation des indischen Systems durch die deutschen Experten ist Teil 
des Instrumentariums. 
Diese Tool Box ist ein wesentliches Instrument, um die Nachhaltigkeit der Projektarbeit in Indien in 
hohem Maße zu unterstützen. Sie dient außerdem den Teilnehmern an der Qualifikation zum TVET-
Manager als Referenz und Nachschlagewerk.  

 

3. Angemessenheit und Notwendigkeit der geleisteten Projektarbeiten 

Die Maßnahmen und Instrumente, die das Projekt eingesetzt hat, um seine Ziele zu erreichen, waren:  

1. Trainings und Qualifizierungen zur Herstellung von lokalen Ressourcen (TVET-Manager), 

2. Evaluierung und Anpassung deutscher Erfahrungen an die indischen Systeme der beruflichen 

Bildung, 

3. Produktion von Arbeits- und Unterrichtsmaterialien, 

4. Heranziehen von internen und externen Experten und Ressourcen zur Knowhow-Vermittlung, 
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5. Unterstützung und Motivation der indischen Seite zur eigenständigen Multiplikation des 

neuen Knowhows in Indien,  

6. Implementierung eines Haupt-Trainingsprogramms zur Qualifikation von TVET-Managern an 

den drei Clustern und 5 Standorten, 

7. Implementierung eines zusätzlichen Trainingsprogramms zur Stärkung der indischen 

Teilnehmer bei der Umsetzung des neuen Knowhows, angepasst an die bestehenden 

Initiativen der beruflichen Bildung auf Cluster- und betrieblicher Ebene in Indien, 

8. Initiierung verbesserter Kommunikation und Kooperation zwischen staatlichen und 

privatwirtschaftlichen Akteuren im indischen System der beruflichen Bildung. 

Diese Maßnahmen, zusammen mit dem Einsatz des überwiegend eigenen Experten-Pools aus 

praktisch erfahrenen Trainern, Ausbildern und Betriebspädagogen des bfz, deren tägliche Arbeit die 

berufliche Bildung im dualen System in Deutschland ist, führten zu einem erfolgreichen Abschluss des 

Projektes. Durch kostensensiblen Einsatz der Ressourcen konnte im Rahmen der verfügbaren 

Projektmittel eine größtmögliche Umsetzung von Ideen, Aktivitäten und Initiativen gewährleistet 

werden, die auf die Ziele des Vorhabens hinführten. Hinzu kam, dass die Partnerorganisation eigene 

Ressourcen eingebracht haben wie z.B. Reisekosten, indische Experten oder Trainingsmaterialien und 

Räumlichkeiten.  

Im Vergleich mit anderen vergleichbaren Projekten der internationalen Entwicklungszusammenarbeit 

hat das Projekt deutlich kostengünstiger gearbeitet. Vor allem war dies möglich durch folgende 

Maßnahmen: 

• Einsatz von eigenem Personal, mit regulären Arbeitsverträgen und zu in Deutschland mit 

großen öffentlichen Auftraggebern angelehnten Tagessätzen, 

• Kosteneffizienz bei Dienstreisen durch Verknüpfung mit anderen Projekten, preisgünstige 

Übernachtungen und überwiegend Economy-Class Flüge, sowie innerindischen Reisen mit der 

indischen Bahn, 

• Mobilisierung von Ressourcen der Partner, 

• Verknüpfung mehrerer Aktivitäten in verschiedenen Clustern bei Experten-Einsätzen. 

Außerdem gelang es, nach fast anderthalb Jahren, in denen deutsche Experten nicht nach Indien 

einreisen konnten aufgrund der Maßnahmen zur Eindämmung der Corona-Pandemie, die Arbeit 

umgehend wieder aufzunehmen und im letzten Jahr des Projektes weitgehend aufzuholen. Dafür hatte 

bfz den Kontakt zu den Partnern in Indien während der Pandemie stets gehalten und in zahlreichen 

Online-Meetings das Interesse am Thema der beruflichen Bildung wachgehalten. Nach dem Zerfall der 

ursprünglich genannten Cluster-Portfolios wurden durch lokale Experten und Netzwerke in kurzer Zeit 

neue verlässliche und leistungsfähige Partnerorganisationen gefunden.  

Jeder einzelne Schritt, jede einzelne Aktivität und jede Dienstreise würden genau auf ihre Relevanz für 

die Erreichung der Projektziele geprüft. Allerdings fanden im Laufe der Implementierung zahlreiche 

Anpassungen statt, nicht nur durch die Verzögerungen und Verwerfungen im Zuge der Corona -

Maßnahmen. Das stetig wachsende Verständnis für das indische System der beruflichen Bildung und 

die indischen Bedarfe und Möglichkeiten wurden permanent evaluiert und die Aktivitäten angepasst, 

um einen größtmöglichen Impact sicherzustellen. 
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4. Nutzen und Verwertbarkeit der Ergebnisse 

Die Berufsausbildung in den besuchten Einrichtungen und Ausbildungszentren scheint effektiv zu sein, 

sie ist jedoch ein Sammelsurium aus bestehenden staatlichen Initiativen und Zentren und betrieblichen 

Initiativen, die in den letzten Jahren hinzugekommen sind. Die Berufsausbildung ist ein wichtiger 

Bestandteil des indischen Bildungssystems, da sie darauf abzielt, den Schülern praktische Fähigkeiten 

zu vermitteln und sie auf die Arbeitswelt vorzubereiten.  

Aktuelle Situation und positive Entwicklungen: 

Indien verfügt über ein Netz von industriellen Ausbildungsinstituten (ITIs), die 

Berufsausbildungsprogramme in verschiedenen Berufen anbieten. Die Regierung hat in den Ausbau 

und die Modernisierung der ITIs investiert, um die Qualität der Berufsausbildung zu verbessern. 

Dennoch verfügen nicht alle ITIs über die gleiche Infrastruktur und Werkstätten.  Die meisten Betriebe 

vertrauen eher auf die Absolventen der Polytechnischen Hochschulen, schulen diese aber dennoch in 

den meisten Fällen aufwendig nach, bevor sie einen Arbeitsvertrag bekommen. Hinzu kommt, dass die 

meisten Betriebe mehr Vertragsarbeiter als eigene Angestellte haben, so dass viele zögern, in 

berufliche Qualifikation investieren.  

Öffentlich-private Partnerschaften: In der Berufsbildung wird zunehmend Wert auf öffentlich-private 

Partnerschaften gelegt. Die Zusammenarbeit mit privaten Unternehmen und Industrieverbänden hilft 

dabei, die Ausbildungsprogramme auf die Anforderungen der Industrie abzustimmen und bietet 

Möglichkeiten für Lehrstellen und Ausbildung am Arbeitsplatz. Es mangelt jedoch immer noch an 

geeigneten Mechanismen und der Kommunikation zwischen der Industrie und den 

Ausbildungseinrichtungen. Das SINADE-Projekt hat sich bemüht, öffentliche und private Einrichtungen 

zusammenzubringen und eine verbesserte Zusammenarbeit im Berufsbildungssektor zu diskutieren. 

Diese Initiativen waren jedoch nicht so erfolgreich wie sie hätten sein können, da die staatliche Seite 

unterfinanziert und unflexibel ist. 

Branchenspezifische Initiativen: In mehreren Sektoren, vor allem der Industrie und der 

Automobilindustrie wurden branchenspezifische Ausbildungsprogramme und Partnerschaften mit 

Berufsbildungseinrichtungen entwickelt. Eine solche Initiative ist beispielsweise an der SRM-

Universität zu beobachten, wo die Universität mit verschiedenen Unternehmen des Privatsektors 

zusammenarbeitet. Dies war auch am ITI Sonipat zu beobachten, wo viele Unternehmen an Jobmessen 

am ITI teilnehmen, um Absolventen einzustellen. 

Herausforderungen für Indiens TVET: 

Qualität der Ausbildung: Trotz der Bemühungen um eine Verbesserung der Berufsausbildung gibt es 

nach wie vor Bedenken hinsichtlich der Qualität der Ausbildungsprogramme, veralteter Lehrpläne und 

der Relevanz der vermittelten Fähigkeiten. Viele Absolventen von Berufsbildungsprogrammen haben 

Schwierigkeiten, eine Anstellung zu finden, weil ihre Fähigkeiten nicht mit den Anforderungen der 

Industrie übereinstimmen. Dies wurde bei den Gesprächen mit Unternehmen des Privatsektors 

bestätigt. 

Mangelnde Sensibilisierung: Schüler und Eltern sind nicht ausreichend über die Vorteile und 

Möglichkeiten einer Berufsausbildung informiert. Dies führt häufig dazu, dass traditionelle 

akademische Bildungswege bevorzugt werden, was zu einer Qualifikationslücke auf dem Arbeitsmarkt 

führt. 
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Infrastruktur und Einrichtungen: Vielen Berufsbildungseinrichtungen, insbesondere in ländlichen 

Gebieten, mangelt es an geeigneter Infrastruktur, Ausrüstung und qualifizierten Ausbildern.  Dies 

beeinträchtigt die Qualität der Ausbildung und schränkt die Verfügbarkeit von Berufsausbildungen in 

bestimmten Regionen ein. 

Ungleichgewicht mit den Bedürfnissen der Industrie: Der schnelle Wandel in der Industrie und der 

technologische Fortschritt führen häufig zu einer Diskrepanz zwischen den in den 

Berufsbildungsprogrammen vermittelten und den von den Arbeitgebern geforderten Qualifikationen.  

Um diese Herausforderung zu bewältigen, müssen Lehrpläne und Ausbildungsmethoden häufig 

aktualisiert werden. 

Begrenztes Engagement der Industrie: Es gibt zwar erfolgreiche Beispiele für die Zusammenarbeit mit 

der Industrie, aber nicht alle Sektoren und Unternehmen arbeiten aktiv mit 

Berufsbildungseinrichtungen zusammen. Ein umfassenderer Ansatz zur Einbeziehung des Privatsektors 

ist erforderlich. Dies zeigte sich auch bei den Besuchen in verschiedenen Unternehmen des 

Privatsektors, von denen einige bessere Kontakte zu Berufsbildungseinrichtungen haben als andere.  

 

Vorschläge und nächste Schritte für das SINADE-Projekt: 

Die Verbesserung der öffentlich-privaten Zusammenarbeit in der technischen und beruflichen Aus- 

und Weiterbildung (TVET) ist von entscheidender Bedeutung, um die Aus- und 

Weiterbildungsprogramme an den Bedürfnissen der Industrie auszurichten und sicherzustellen, dass 

die Absolventen mit den vom Arbeitsmarkt geforderten Fähigkeiten und Kenntnissen ausgestattet 

sind.  

Cluster-Beiräte: Einrichtung von clusterspezifischen Beiräten ein, die sich aus Vertretern der 

teilnehmenden privatwirtschaftlichen Unternehmen und Berufsbildungseinrichtungen in den Clustern 

zusammensetzen. Diese Gremien können einen Beitrag zur Entwicklung von Lehrplänen, 

Qualifikationsanforderungen und Branchentrends leisten.  

Gemeinsame Lehrplanentwicklung: Förderung der Zusammenarbeit zwischen 

Berufsbildungseinrichtungen und privaten Unternehmen bei der Entwicklung von Lehrplänen und 

Kursinhalten. Experten aus der Privatwirtschaft können Einblicke in die neuesten Technologien, 

Prozesse und Fähigkeiten geben, die am Arbeitsplatz benötigt werden.  

Programme für arbeitsbezogenes Lernen: Erleichterung von Praktika, Lehrstellen und 

Ausbildungsprogrammen am Arbeitsplatz in Zusammenarbeit mit privaten Unternehmen. Auf diese 

Weise können Auszubildende Erfahrungen in der Praxis sammeln, während Unternehmen von 

qualifizierten Arbeitskräften profitieren. 

Von der Industrie unterstützte Zertifizierung: Arbeit mit Branchenverbänden und privaten 

Unternehmen, um branchenspezifische Zertifizierungen zu entwickeln und anzuerkennen. Diese 

Zertifizierungen können als wertvoller Nachweis für Absolventen der beruflichen Bildung dienen und 

ihre Beschäftigungsfähigkeit verbessern. 

Gemeinsame Nutzung von Ressourcen: Gemeinsame Nutzung von Ressourcen wie Ausrüstung, 

Einrichtungen und Schulungsmaterial durch Berufsbildungseinrichtungen und Privatunternehmen. 

Dies kann die finanzielle Belastung für beide Parteien verringern und die Qualität der Ausbildung 
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verbessern. Hier müssen die Common Facility Centers weiterentwickelt werden, die es an allen 

Clustern in verschiedenen Varianten bereits gibt.  

Regelmäßige Feedback-Mechanismen und Förderung des Engagements der Industrie: Mechanismen 

für kontinuierliches Feedback und Evaluierung. Regelmäßige Erhebungen, Überprüfungen und 

Bewertungen können dazu beitragen, verbesserungswürdige Bereiche zu ermitteln und 

sicherzustellen, dass die Berufsbildungsprogramme weiterhin auf die Anforderungen der Industrie 

abgestimmt sind. 

Sensibilisierung des privaten Sektors für die Vorteile einer Zusammenarbeit mit 

Berufsbildungseinrichtungen durch Hervorhebung der positiven Auswirkungen von qualifizierten 

Arbeitskräften auf Produktivität, Innovation und Wettbewerbsfähigkeit hervor. Die Verbesserung der 

öffentlich-privaten Zusammenarbeit in der Berufsbildung erfordert gemeinsame und nachhaltige 

Anstrengungen beider Sektoren. Es ist von entscheidender Bedeutung, ein Umfeld zu schaffen, in dem 

beide Parteien den gegenseitigen Nutzen einer Zusammenarbeit zur Verbesserung der Qualität und 

Relevanz der Berufsbildung erkennen. 
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